
gesellschaftliche Verhältnisse

dersetzung zwischen Sozialismus 
und Imperialismus und der histori­
sche Wettstreit der entgegenge­
setzten Gesellschaftssysteme haben 
jedoch wesentlichen Einfluß auf 
die Erschließung und Aktivierung 
der dem Sozialismus eigenen Vor- 
züge, Entwicklungspotentiale und 
Triebkräfte. Zu den bewegenden, 
vorwärtsstrebenden Momenten der 
sozialistischen Gesellschaft gehö­
ren vor allem: das auf dem soziali­
stischen Eigentum an den Produk­
tionsmitteln beruhende dynami­
sche Verhältnis von Produktivkräf­
ten und Produktionsverhältnissen, 
die im —* ökonomischen Grundgesetz 
des Sozialismus wirksame Dialektik 
von Produktion, Bedürfnisentwick­
lung und Bedürfnisbefriedigung, 
die auf den sozialistischen Produk­
tionsverhältnissen und der politi­
schen Macht der Arbeiterklasse ba­
sierende Gemeinsamkeit der 
Grundinteressen der Klassen und 
Schichten und die objektive Über­
einstimmung von gesellschaftli­
chen, kollektiven und persönlichen 
Interessen. Diese grundlegenden 
g.T. werden durch die Anwendung 
des sozialistischen Leistungsprin­
zips, durch die Nutzung der Dia­
lektik von zentraler Leitung und 
Planung und betrieblicher bzw. ört­
licher Eigenverantwortung und In­
itiative, durch die Entwicklung der 
sozialistischen Ideologie und die 
Erhöhung der Bewußtheit der 
Werktätigen zur Entfaltung ge­
bracht. Die entscheidende Rolle 
spielt dabei die auf das Wohl des 
Volkes, auf die Interessen der Ar­
beiterklasse, der Klasse der Genos­
senschaftsbauern, der Intelligenz 
und der anderen Schichten gerich­
tete Politik der marxistisch-lenini­
stischen Partei. Die auf dem 
XI. Parteitag der SED bekräftigte 
Strategie der Einheit von —» Wirt­
schafts- und Sozialpolitik hat sich für 
die Entfaltung der g. T. als sehr 
wirksam erwiesen. Dieser politi­
sche Kurs führt - vermittelt über 
die ideologische Arbeit - dazu.
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daß gesellschaftlicher Fortschritt in 
soziale Energie, in Masseninitiative 
und gesellschaftliches Schöpfertum 
umgesetzt wird.

gesellschaftliche Verhält­
nisse: Gesamtheit der wechselsei­
tigen Beziehungen der Menschen 
einer bestimmten Gesellschaftsfor­
mation, die sich in ihrer prakti­
schen Tätigkeit in der materiellen 
gesellschaftlichen Produktion und 
in allen Lebensbereichen herausbil­
den. Die g. V. sind aber nicht nur 
das Resultat, sondern zugleich 
auch immer Voraussetzung jeder 
praktisch-gesellschaftlichen Tätig­
keit; denn die Menschen finden 
auf jeder Stufe ihrer historischen 
Entwicklung immer bestimmte 
g. V. vor, in die sie hineingeboren, 
in denen sie tätig werden und die 
sie in ihrer Tätigkeit reproduzieren 
und verändern. Die g. V. sind die 
notwendigen Formen, in denen die 
Menschen praktisch-gesellschaft­
lich tätig sind und die Richtung 
und Charakter dieser Tätigkeit be­
stimmen. Der historische Materia­
lismus unterscheidet zwischen ma­
teriellen g. V. und ideologischen 
g. V. (—» Basis und Überbau). Mate­
rielle g. V. sind solche, die außer­
halb des Bewußtseins der Men­
schen bestehen, ideologische sol­
che, die von den ersteren abgeleitet 
und durch das Bewußtsein hin­
durchgegangen sind. Zu den ideo­
logischen g. V. gehören die gesell­
schaftlichen Vorstellungen, politi­
sche, rechtliche, moralische und 
religiöse Anschauungen, und die 
Institutionen, Organisationen usw., 
die ihrem Inhalt, ihrer Zielsetzung 
und Funktion nach unmittelbar 
von diesen Anschauungen, Vorstel­
lungen usw. geprägt sind. Die ma­
teriellen g. V., deren Kernstück die 
ökonomischen Verhältnisse sind, 
bilden die Grundlage und Wurzel 
der ideologischen Verhältnisse und 
bestimmen diese. Die herrschen­
den ideologischen Verhältnisse 
sind somit stets ein Ausdruck der


